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D. W. Soltau ' s

eyträge und Berichtigungen
See

See und dik Ssk » Es verdient vielleicht augemerkt Kit
werden , daß wir Deutsche in dem Gebrauche der Wörter
See und Meer entschiedene Gegenfüßler der Holländer sind.
Wir nennen nie einen Landsee ein Meer , aber wohl das offene
Meer die See . Die Holländer hingegen nennen wohl eine»
Landsee ein Meer , aber nie legen sie ben Nahmen Meer den
großen Weltgewäffern bey. Wir sagen das Weltmeer , die
Nordsee , die offene See , das offene Meer ; aber nie das Plä¬
ner , das Ratzeburger , das Genfer Meer . Die Holländer
hingegen sagen so wohl KeL Narlenier Meer , als cke s-L-
rlvALscUs 2se , und eben so cle Ost - ^ es , (jeUso ^ L ^ es
u . s. w. aber nie Uet UooZs Meer , Uet ^ ckriLrülcks

Das Seegefecht , das Seetreffen , öle Seeschlacht . Herr
Adelung hat die verschiedenen Bedeutungen dieser drey Wör¬
ter nicht aus einander gesetzt. Ern Seegefecht bann so wohl
zwischen einzelnen Schiffen , als zwischen Geschwadern von
tnehrern Schiffen Start siudcn . Ein Seetreffen iff r . ein Ge¬
fecht zwischen' zwey Geschwadern , und 2, ein Gefecht zwi¬
schen zwen großen Flotten , in welchem an bepden Setten
wenig entschieden wird , so wie z. B . zwischen den Admiralen
Leppktl und ä ' Orviüierg . Eine Seeschlacht ist eine ent¬
scheidende Schlacht , welche zwey ansehnliche Flotten einan¬
der liefern . ^

Der Seebär , ösr Seehund , die Seekuh , der See! owe,
öas Wallrost , kurz alle Seerhiere, welche zu dem Nobben-
geschlechte gehören , können nicht zu den vierfüpigerr Tbieren
gezählt werden , wie Lull 'on gezeigt hat , obgleich solche? von
Lünne geschehen ist. Denn eigentlich haben dies? Thicreent¬
weder gar keine Füße (z. B . der Seehund, ) oder bloß unförm¬
liche Vorderfüße , wie der Seelöwe und das Wallroß . Die
Aftersinnen haben aber bey keinem eine Ähnlichkeit Mit Füßen.
Was die übrige Gestalt dieser Thicre betrifft , so haben zwar

" der Seebär und der zottige Scelowe vom Kovje lur- an die
Brust einige Ähnlichkeit mit den Landthiecen , deren Nahmen
sie führen ; allein der glatte Seelöwe , oder die Seekuh
(Iricbeekus MunLti l?.) gleicht so wenig einer Kuh , als
ei,rem Löwen , und hat seine beydcn Nahmen bloß wegen sei¬
nes Gebrülls erhalten . Von dem Wallroß wird an seinem
Orte besonders gehandelt werden.

Das Seepserö , so wie Herr Adelung es beschreibt, ist bloß
ein fabelhaftes Thier der Vorzeit , und es gibt unter allen See-
thieren kein einziges bekanntes , welches von vorn einem Pferde
gleicht ; am wenigsten das Wallroß , welches auch nie (soviel
ich weiß) ein Seepferd genannt worden ist.

S eg
-f Der Seeprotest , eine eidliche Aussage , welche gewöhnlich ei«

jeder Schiffer nebst seinem Schiffsvolke , gleich nach seiner
Ankunft an seinem Entladungsorte , vor einer obrigkeitliche «»,
oder vor einer andern beglaubten Person ablegt , und in wel¬
cher sie sammt und soitders nicht nur bezeugen , daß sie a«
Schiff und Ladung nichts veruntreuet haben , sondern auch vs«
dei« Zufällen , die ihnen unterwegs zugestoßen sind, von Stür¬
men und andern Seegcsahrcn , und von den Mitteln , welche
sie dagegen angewandt haben , Rechenschaft geben , um sich
selbst gegen Vorwürfe der Fahrläßigkeit und Veruntreuung,
und die Ansprüche der Eigenthümee des Schiffs und der La-
duitg an die Versicherer , wegen alles Seeschadens , zn ver¬
wahren . . . ..

Der Seerabe , (nach Herrn Adelung) ein Rabe mit einem sage¬
förmig gezahnten Schnabel , welcher in Liefland einheimisch
seyn soll. Wenn es wirklich eine solche Art Raben in Lief¬
land gibt , und wenn sie in alten Thürmen und Gebäuden ni¬
sten , und sich von Getreide , Fröschen , und Ungeziefer näh¬
ren , woher heißen sie denn Seeraben ? und warum kennt man
sie sonst nirgends an der Ostsee ? Ich habe von solchen Raben
in Liefland nichts gehört.

* Der Seeschäumer (für Seeräuber ) ; ein ganz unbekannter
und ungewöhnlicher . Ausdruck . Nach Herrn Adelung soll er
besonders in Niederdeutschland gebräuchlich seyn. Ich habe
ihn nicht nur nie gehört , sondern auch noch niemand in mei¬
nem Vaterlands gefunden , dem er bekannt wäre . Es gibt je¬
doch freylich der neugebackenen Wörter heutiges Tages genug,
und zu diesen wird auch wohl der Secschäumer gehören.

Die Geetonne ; eine große , sehr starke , kegelförmig gestaltete
Tonne . Die Basis des Kegels , oder der Boden der Tonne,
treibt auf der Oberfläche des Wassers , indem die Spitze ver¬
mittelst einer starken Kette mit einem am Grunde des Wassers
versenkten Steine zusammen hängt . So wohl diese 2-onnen,

'als die Baken , oder Bujen , werden auf Rehden und schiffba¬
ren Flüssen zu beyden Seiten des Fahrwassers gelegt , um das¬
selbe zu bezeichnen. Die Seetonne wird aber nirgends eine
Bake genannt , und muß folglich mit dieser nicht verwechselt

Der Segekbaum ist nicht der Mastbaum , sondern rm sehr
langer , etwas gekrümmter Baum , an welchem die Galeeren,
Schcbecken , und andere ähnlich betakelten Schiffe , ihre Latei¬
nischen Segel fuhren . Er ist gewöhnlich mehr als doppelt s»
lang , als der kurze Mast , an welchem er fährt , und hat ge¬
gen denselben eine diagonale Richtung . Man kann auch die Ra¬
hen Segelbäume nennen.
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Wenn cs Apost. Gesch. 27, 40 heißt : sie richteten ben Se¬
gelbaun: nach dem Winde , so ist von dem hier beschriebenen
Baume hie Rede, und nicht von dem feststehenden Masibaum ",
der sich nicht nach dem Winde richten läßt.

Das Geyeltzarn ist nicht das Garn , woraus Segeltuch ge¬
webt wird, sondern das starke Garn , womit die Segel gerchhct
werden-

*Der Setzekmeistex . Diesen Nahmen führt kein Dfficicr, oder
Unterosftcier ans den Schiffe« , sondern derjenige, welcher die
Aufsicht über Segel , Tauwerk und' Boche hat , heißt der
Bothsmann . (S . Bothsmann und Schiemann .)

Selb . Das Engl. Wort Iris heißt im Deutschen selbst, aber nie
bedeutet es selb. Dagegen wird das Russische Wort lkm so
wohl für selb, als für selbst gebraucht.

Die Sense zum Abmähen des Halmzetreides und des Heues
heißt im Niederst Sceßel . Das kürzere Siebt , womit Buch¬
weizen, Wicken und Feldbohnen gemästet werden, heißt Srge,
Segen . Dasjenige schändende Werkzeug, womit der Rasen
Lusgehanen wird , nennt man in Niedersachsen nicht Seged,
sondern Twicke.

Der Setzschrffer ist derjenige, welcher nur in einem besonder»
Nvthfall auf eine Zeit lang die Stesse des wirklichen Schif¬
fers vertritt ; z. B . wenn dieser durch Krankheit, oder andere
Hindernisse, abgehaltt» wird , 'die bestimmte Reise selbst Zu
machen, oder wenn er auf der Reise, oder in einem fremden
Hafen stirbt. In diesen Fassen fahrt der Setzschiffer so lange,
bis der eigentliche Schiffer seinen Dienst wieder anttitt , oder
bis ein neuer Schiffer angenommen wird. Daß der wirkliche
Schiffer nicht immer einen Anlheilan dem Schiffe zu haben
braucht , ist schon oben unter 'Schiffer angeführt.

Die Sicht . Dieses Wort muß nie mir Nachsicht, oder mindern
ausländischen Worte Rrsspiet verwechselt werden. Sicht ist

- Ansicht, nicht Nachsicht. Der Wechsel lautet auf acht Tage
nach Sicht , das heißt nicht , der Zahler fass acht Tage Nach¬
sicht haben , sondern er soll den Wechsel acht Tage nach An¬
sicht desselben bezahlen. Deßwegcn bemerkt auch allem ahl der
Annehmer den Tag der Annahme auf dem Wechsel. Nachsickts-
tage , oder Refpiet Tage kommen dem Zahler noch übcrdicß zu
Statten . Jemand um Sicht bitten (statt um Nachsicht oder
Aufschub bitten), ist völlig svrachwidrig.

Die Sonne,istecren werden bekanntlich von den neuern.Na¬
turforschern nicht für Wolken , oder Ausdünstungen der Sonne
gehaltt 'i , sondern entweder für Dssnungc» und Zwischenräu¬
me in der Licht - Atmosphäre, welche den Soniwnlörper um¬
gibt , oder- auch für Erhöhungen rrnd Vertiefungen auf der
Dberstache der Sonne selbst. . >

Die SonnenlufL . Ich kenne dieses Wort nicht , und es scheint
mw auch nach den Begriffen , die man sich heutiges Tages
von der Sonne macht, sticht recht statthaft ' zu feyn. Den»
obgleich ohne Zweifel die Sonne , der Mond , und jeder an¬
dere Weltkorper , mehr oder weniger , von einer Masse ihrer
kigcne» Ausflüsse umgeben werden , so ist es doch,istchtwahr-
scheiEch , daß diese Ausflüsse Hey irgend einem derselben un-
ftrer Luft ähnlich scvn sollten.' Am wenigsten ist wohl dieses
bn der Sonne der Fass. Düsse scheint vielmehr , statt der
Luft, mm eine? von ihr ausgehenden L chtm.atrr -e umgeben
zn stvn.

DerSpeE (nicht der Schinken) heißt im .Engl. 82000 . Ein
^chinkitn he ßt K lffnrn , 2 Gärnmov.

D -̂ 6. (Speplcch); Holland. 8jiujA -AZ.t,
'Mgl. Die Speygaten aus den Schiffen sind vier-

xhZr runde Löcherm den Seite » deŜ Schiffes , welche

mit den Decken in gleicher Fläche liege» , und durch welche aAeZ
Pumpwasser, Austzußwasser, und Seestürzungen sogleich 0^ .
den Decken- wieder abfließen, und durch diese Löcher gleich,
sam ausgespien werden. Daher heißen sie Sperlöcher,
gaten , und nicht ( wie Herr Adelung meint ) Spahgattn vc»r
spähen. Auf den unteren Decken werden die Smy aren von
außdir mit Rökrer, ron Leder, oder von gelh-eerrer Leinwand
vrffehen , damit das Seewaffer nicht durch dicsslvcn hinein
dringen könne.

Der Spielhrchn , Spmhahn ( Birkhahu ) hat seinen Nah,
men vermuthlich von dem Spissöaume , dessen Knospen ihm
so wie die Knospen- der Birke , zur Nahrung dienen; daher
auch Spillhahn richtiger ist, als Spielhahn.

Die Spiere (beym Schiffbau und Seewi sen) ; ein jedes lange,
gerade , föhrens Rundholz , welches von 2 l js Z Zoll dick, und
go bis 40 Faß lang ist, und auf klemcil Fahrzeugen zu Ma¬
sten , ans größer-! aber zu Rahen , Gielbäurne» , Gaffeln,
Spriercn u. -dgl. gebraucht werden kann.

ff Die Gpikerhüut (Niederst) S . Wurmhautt
Die Spinne . Im Enal , wird nur die langfüßige Gartcnspinm

tKs 8pj uner genannt. Die gewöhnliche Spinne Heist
8pi6er.

ff Splitzen ; Holland, lplillsn ; Engl. W fpIiLs ; die Enden
eines abgerissenen Toms , oder die Enden zrreyer Taue , a»
einander fügen. D -e Duchten bryder Enden werde» nahm-
lich aufgedreht , und wie gefaltete Finger in einander gescho¬
ben. Dann werden mit dem Spiitzhorne Dffnungeu durch den
unanfgedrehten Theil bepder Enden gestochen, durch welche
die aufgedrehten Duchten eimgernadl kreuzweise gezogen, und
dadurch bcpde Eude» mir cinandec verbunden werden.

Düö Sprretcnr , fduttintztwu ; Holland. Lpreetouw . Die
L-prieraue sind kurze FvrlseLnnge» der obern Wandtaue , wo¬
mit diese a» den unteren Wandtaue » befestigt werden. The
Sprietaue der Srengenwand sind oben a» dsn MarsputLiugen
befestigt, von welchen sie schräge herunter an die untersten
Wandtaue fahren , und dässlbsi an einer sogenannten Wurst
beftstigettwerden , welche quer über der Waud liegt. Damit
aber' dieft incht zu sehr von ihnen augezogeu werde, so sind,
die bevden einander gegenüber liegeude» Würste wieder durch
die Schichtungen nnt einander verbunden , welches Taus
sind, die in horizontaler Richtung von der eine» Wand zur
andern quer über das Schiff gehen.

Der SprunFtkalerck Die Ämrer Lüchow und Dannenberg,
(wo nach Herrn Adelung die Bezahlung des Sprungthalers
üblich seyn soll) lieg,» nicht im Bremischen, sondern im Lüne-
burgischcn, an der Gränz - der alte» Mark.

Das Statz , p !u r. die Gt 'age (nicht der Srag , die Stags ),
Die Stage sind starke Taue an dem Top eines jeden Mostes
und einer jeden SrcnZe , welche ihnen zur Beftstignng vor¬
wärts dienen, so wie sie an den Seiten und nach hinten durch
die Wandtaue und Pardnneu ftsiZehalteu werden. Die Stage'
des großen Mastes und des Fockmastes laufen beyde an das.
Bugspriet, und das Stag des Besanmastes an den grvßev Mast.
An den Stagen fahren auch die dreyeckige» Skagseget. Der
Nähme kommt von dem Holland. , steif, stät. Dis
Stage heiße» auch im Engl . von w und im
Fr-a-'Z. Linrs von eu .rcr ., steifen , steif halten.

ff Stampfen , wird von Schiffe» gesagt, wenn sie bep hartem
Wetrec nnd hohler Ser in der Richtul-g ihrer Länge sich ge¬
waltsam auf nnd niede-r bewegen. Geschieht aber diese heftige
Bewegung i» der Richtung der Breite , so sagt man das Schiff

ichlenkett« Kurze Schaffe , welche vorn und chinren
' scharf
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scharf gebaut sind, stampfen gern, dagegen die rund gebauten
mehr zum Rollen geneigt sind. «.

Ttarichen muß nicht mit Stauen verwechselt werden. Ein
Eisen stauchen, den Hanf stauchen, M den Fuß verstauchen
heißt.im Rieders. sinken, versinken. Stauen hingegen, wel¬
ches auch im Rieders, stauen heißt, bedeutet: i . Im Allge¬
meinen, Sachen , oder Maaren so zusammen legen, daß sie,

. ohne Schaden zu leiden , den wenigst möglichen Raum emueh-
meu. 2. Zus besondere die Ladung eines Schiffes gehörig ver-
theilen, und solche bequem fest legen, so daß die Güter weder
gedrückt werden , noch ihre Lage verändern können; daß keine
Waare unter , oder neben einer ander» liegt , durch welche sie
könnte beschädigt werden, und daß auch, durch schlechte Ber.
lhcilung der Last , .das Schiff weder zum Rollen und Stam¬
pfen gebracht, noch zu sehr vordcrlasiig, oder hinterlastig ge»
macht Wind. z . Den Lauf eines Gewässers aushalten.

f Der Stauer ; ein zum Stauen -der Maaren , besonders der
nassen Warnen , obrigkeitlich verordneter Aufseher und Ge-
hülfe beym Laden der Schiffe.

Stäupen ? Holland, nicht ktuipsn , sondern ZeelHIeo . stül¬
pen heißt sich bücken; Engl , to koop.

Sterben . Im Engl . heiß: lo Kar v « nicht sterben, sondern
als Aclivum , jemand verhungern , verfriecen , verschmachten
lassen , und als Neutrum verhungern ) verfrieren , ver-
schmachreu«

ff Der Stich ) (bey den Seeleuten ) ein Knoten , eine Schlinge;
z. B . der Aukerstich, der Kneten , welcher das Tau im An-
kerange befestigt. Jede verschiedene' Art , eure Schlinge zu-
ftmmen zu legen, hat ihre besondere Benennung ; z. B . der
Kischerstich, Maulssch , Zrmmerstrch, Kettenstichu. s. f.

Der StrohbücbbinV wird wohl nicht in Stroh eingepackt;
denn davon würde er einen Übeln Geschmack bekommen. Der
Rahme kommt vnllncht von Stroh , in der Bedeutung einer
gewissen Quantität , nach welcher er verkauft wird.

Die Stute . Das' Engl. Morr steeck ist zwar,mit S -ute ver¬
wandt ; bedeutet aber kein .Muttcepftrd , sondern ein edles,
rnuthrgcs Roß.

T.
Die Talje , ein Windezeng, oder Hebezeug auf den Schiffen.

Sie besteht aus einem zweyscheibigen und einem Siuscheibjgen
Blocke, und ist folglich mehr zusammen geletzt, als der soge-
nantich Klappläufer , welcher nur aus Hwcp ciuschcibigcu Blö¬
cken besteht. Das Takel hat noch einen cinscheibiaen Block
mehr , als die Talje , und über diesen läuft das Tau , an
welchem die Last hängt.

Das Tau ; ein dickes starkes Seil , welches entweder rroß-
wcisc, oder kabelwcise gedreht ist. Ein troßweise gedr-htes
Tau besieht aus drey Duchten , oder Strehncn , und jede
Ducht ans sechs und mehr Kabelgarneu. Sin kabelweisi ge¬
drehtes Tau wird Wiederaus drey Troffen, oder trvß,weise
gedrehten Tauen geschlagen, und Hecht alsdann ein dreyschäf-
tigcs Tau.

Im weitlanftigern Verstände werden mcher Tauen und Tarl-
werk auch die leichten Stricke und Leinen mit begriffen.

Icnv im Engl . bedeutet kein Tau , sondern Wecrig.
Tempern , in der Bedeutung mäßigen, mischen, heißt im

Engs. .Lo Isrnper . Das Engl. Wort -o tumpsr bedeutet
nicht zaudern, sondern sich heimlich mir jemanden verstehen,
rnglinchen sich ungehcchen in ein-' Sache mischen»

igQL

Der Thee heißt bey chen nördlichem Ehmesim Iksit , obre
Ilcbä 'i , daher ihn auch die Russen, die ihn von der nörd¬
lichen Geänze hohlen, libdai nenne». Die Portugiesen,
welche ihn aus dem südlichen Lhma erhalten , nennen ihk
(sbck (sprich Scha ), welches vielleicht die Mundart der südli¬
chen Chinesen ist.

Der Tieger (ist unter der Rubrik Panther  bereits mit be¬
schrieben).

ff Die Tjalk/die Tzalke , ein kleines einmastiges, flaches,
zur Wattenfahrt dienliches Schiff.

ff Todtrs -Znen , toötschneien . Bey heftigem Regen , oder
Schnee , pflegt sich der Wind oft gänzlich zu legen. Dieses
neunen die Schiffer , den Wind todtregneu, todtschneycn.

ffToHtschießen . Wenn der Wind nicht schc frisch weht, ss
wird er in einem Seetreffen durch den Pulverdampf biswei¬
len todtgrschoffeu.

ffToötsetzeln . Ein Schiff segelt die Ebbe , die Fürths und i«
eiuer Meerenge die Strömung todt , wenn es mit einem fri¬
schen Winde gegen sie ansegelt. In der Meerenge von Gi¬
braltar ist die Strömung bisweilen so stark-, daß man sie mit
einem durchstoßendenWinde kaum todtsegelu kann.

Der Toinback . Herr Adelung erwähnt unter der Rubrik Dom-
back zweyrr Ableitungen ffreses Worts . Die .eine, von dem
Malayischeu Worte lomdaZs , Kupfer , schrillt ein wenig
weit hcrgehohlt zu seyn. Die andere, nach welcher ein Eng¬
länder , Rahmens Oombucü , der Er-stnder des Zombacks
gewrsei: seyn soll , ist gewiß unrichtig ; denn in England nennt
man den Tomback weder 'lomb ^ eiv , noch OombLLk . son¬
dern 1ivcffrbec !r § und wenn rr den Nahmen seines Ersin-
ders führen soll , so muß dieser wohl auch lincbbsLk ge-
heißeie haben.

Der Toppenant (auf den Schiffen). Jede Nah hat dereryzwey;
näbmlich zwey Taue , welche von deu Nocken, oder Endes
der Rahe hinauf an den Top , oder unter das Esclshaupt deS
Mastes , oder der Stengegchen , woselbst sie über zwey Blocks
kaufeir, und von diesen hinunter bis auf das Deck, wo sie
belegt werdcii. Sie dienern nicht nur , die Rahen in ih¬
rer horizontalen Lage zu erhalten , sondern auch , um sie,
wenn es nörhig ist , zu toppen; d. i. ihnen .eine vertikale
Stellung zu geben, indem der eine Toppenant angehohlt, und
der andere nachgelassen wird. Kieses geschieht, wenn die
Schiffe im Häfen neben einander liegen, damit alsdann die

- Rahen nicht andern Schiffen hinderlich werden. Von diesem
Toppen haben die Toppenante auch ihren Nahmen.

Traben heißt im Engl . nicht do tenp , sondern lo I.rOk. 1s
tmLp heißt schmucken, und Lc> , ohne Zweck herum
lauft ». .

Das Urauerpferh Hey fürstlichen Beg. «bniffen wird nicht
traurig hiutee der Leiche hergcfnbrt , sondern es beschließt den
ersten Zug, -welcher vor dem Leichenwagen heracht , und ge¬
wöhnlich von echem geharnischten Ritter zu Fuß angeführt
wird , dessen ganze Rüstung schwarz angelansen ist. Die bis
auf die Erde herabhängerrdeschwarze Decke des Lraucrpfer - eS
ist mit den sämmtlichen Wapenschildern des Hauses besetzt.
Der hweyte Zug., angeführt von eunm Ritter za, Pferde irr
ganz vergoldeter Rüstung , folgt hiernächst, nird diesen be¬
schließt das Staatspfecd , oder Freude, .pftrd dusscn reiche
.Turnierdecke von Gokdstoff abermahls mit den sömmflichcL
Wapeuschilden prangt . A sdann folgt erst der Leichenwagen.

-ff Der Treibanker ; eine Vmnchluog , deren man st-l. bedient,
wenn ein Schiff in oftein heftigen Summe b-yNegen muß.
Wan fügt alsdann gewö.huUch siny bis vier Rahe » , vd r

Kxrix Z Spüre -',
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Spieren , so zusammen , baß sie ein Dreycck , ober Viereck
Hilden. Zwischen diesen Hölzern wird ein gutes , starkes Se¬
gel eingespannt . Die eine Ecke desDrcyecks , oder Vierecks,
wird mit einem Gewicht beschwert , damit eS im Wasser eine
vertikale Stellung erhalte . Dieser Treibanker (oder ein ähn¬
licher ) wird an der Windseite ausgeworftn , und da er seine
ganze Fläche dem Wasser entgegen stellt , so wird dadurch daS
Schiff verhindert , zu sehr leewärts abzutreiben.

ffDer Treiber . (S . der Brotgewinner ).
Die Trussche . Das Franzos . Iruite bedeutet keine Trusche,

oder Aalraupe , sondern eine Forelle.
Tupfen . S . Lupfen.

U-
ff Das Ahrbret , - er Uhrbort , ein kleines rundes Bret,

welches in acht gleichlaufende Kreise eingethei.lt ist , die von
z 2 vom Mittelpunkte des Brets anslaufendkn Linien durch¬
schnitten werden , welche die 32 Compaß -Striche bezeichnen. Irr
jedem dieser Kreise ist ans jeder Linie ein kleines Loch, worein
ein kleiner hölzerner Zweck gesteckt werden kann , deren acht
an Fäden in der Mitte des Bretes hängen . Von diesen Zwe¬
cken steckt der am Ruber stehende Matrose während seiner vier¬
stündigen Bestenrung des Schiffes am Ende jeder halben Stun¬
de einenZwcck in ein Loch ans demjenigen Compaß -Strrche , den
er in der halbe « Stunde gehalrcn har . In der ersten halben Slunr
de geschieht dieß auf dein innersten Kreise , und so weiter bis
zum äußersten . Am Ende der Wache wird diese Bestenrung
des Schiffes in das Logbuch eingetragen.

Dre A ? afe ( richtiger der Ükas , denn das Russische Wort
Oksri ' ist männlicher Geschlechtsform .) Ich befehle heißt im
Russischen nicht kslam , oder lralu , sondern ukasyvvafu,
xrikäsyrvaju , und befehlen ukakäl .' xrrilsalät .' , von dem
Slavonischen Srammworte Kala/ , zeigen,

ff An ausführbar l was nicht ausgeführt , oder vollbracht wer¬
den kann.

Der Anmuth heißt im Niederst Unmood , wofür auch ehemahls
UilgemöLh mag gebräuchlich gewesen seyn. Allein Ungemöth,
»der Ungcmöte ist wohl nie für Ungenügsamkeit , und noch we¬
niger für Uneuthaltsamkeit gebraucht worden«

*Der Anterfeldmarschall . Dieser Titel ist gewiß Key keinen
Deutschen Truppen gebräuchlich . Bey den Österreichern (und
auch nur bey diesen allein ) gibt es zwar einen Feldmarschall-
Lieutenant ; allein Unterfeldmarschaü heißt er nicht.

*Der Antermarschall ; ein eben so ungewöhnlicher Titel , als
der vorhergehende . Überhaupt gibt es der Fälle nur wenige,
in welchen bey Staats - , Kriegs - , oder Hofbedieriungeil dem
Prädikate Ober - das Prädiear Unter - entgegengesetzt wird . Man
sagt wohl Oberbcrghauptmanri , Oberkciegs -Commissär , Ober-
hvfmarschall , aber nie Unterberghauptmann , UnrcrkriegS -Com-
missär , Unterhofmarschall , sondern bloß Kriegs -Commissär,Bera-
havptmann , Hofmarschall.

ff Der Unz ^ Franz . Once , Engl . Ounce ; ein vierfüßiges rri - .
ßendeS Thier , welches in Asien einheimisch ist. Der Unz ist viel
kleiner , als der Leopard . Die Grundfarbe seines Felles ist weißlich,
Mit braunen Flecken und Ringen . Er läßt sich leicht zähmen,
und zur Jagd abrichren . Der Jäger führt ihn hinter sich auf dem
Pferde.

Dss Artherl , uttherlen . Herr Adelung scheint mir nicht ganz
Rcchc zu haben , wenn er der ersten Sylke m'— in diesen Wör¬
tern die Bedeutung der Vollendung abspricht , welche doch häu¬
fig in andern Fällen damit verbunden ist, und welche sich auch
hi>e.c ganz, wohl damit verbinden läßt.

/ > -
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Theilen bedeutete vormahls (so wie noch jetzt das Engl . W cke-ü

und das Schwed . ckela ) etwas mit einander verhandeln , abhan-
deln, erörtern . So sagt man auch noch jetzt von einem zänkischen
Menschen , ich mag nichts mit ihm zu checken (zu erörtern ) ha¬
ben ; Engl , d cio not like to ckeal rvikli Kim . Wenn nun
zwcy Leute m ihrem Theilen über ihren Handel nicht einig wer.
den konnten , so Mußte ein Dritter zwischen ur . theilen , und
durch sein u , - Theil dem einseitigen Theilen ein Ende ma.
chen. Ein Beyspiel zu dieser Erklärung liefert die alte Formel
des in Lübeck ehemahls gehegten kaiserl . Vogldinges , wo der
Räths - Anwalt dem Vogt einige besondere Rechtsfragen mir
diesen Worten vsrtrug : „ Herr Vogt , lasset meinen Herren von
Lübeck ein Urtheil theilen/ '' d. i. einen endlichen Bescheid gebe,,.

V.
Verschreiben . Es scheint mir nicht gegründet zu seyn, daß ver¬

schreiben im Niederst jemand schriftlich verklagen , oder jemaich
durch eine Schrift in Übeln Ruf bringen bedeute . Zn unfern Ge¬
genden wenigstens ist es in dieser Bedeutung nicht gebräuchlich.

Der Vogler . Dieses Wort ist in manchen Fällen , besonders
für den Dichter , brauchbarer , als das vielsylbige Vogelsteller.
Herr Adelung zählt es unter die veralteten.

* Die Vorderflagge und die Anterflüyye ; zwey Wörter , die
der Hermann nicht kennt und wicht braucht . Die kleine Flagge
vorn auf dem Bugspriet heißt die Eösche , und die große

, Flagge hinten auf dem Heck wird dieLampagne ?Flagge , oderauch
die Flagge »«-r ' rtzsxH -, genannt.

*Der Vormarv heißt dey den Seeleuten der Fockmars . Das über
demselben stehende Segel aber wird das Vormarssegel genannt.

Vertreiben . Dieses Wort wird in Liefland und Ehstland noch häu-
stg in der Bedeutung eines erlaubten Gewinnes gebraucht . Der
Liefländer sagt, z. B . ich habe bey diesem Kauf hundert Reichs-
khaler gsvortheilt.

Der wayenschott ; Holland . V/ZFevlckott , Engl . VVam-
lcot ; auserlesenes , reines , zu dünne « Breterch en von H bis ff
Zoll dick gesägtes Eichenholz , welches die Schiffbauer und Tisch¬
ler zu Täfelungen gebrauchen . Herr Adelung verwechselt den
Wagenschott ans Jrrthum mit den Wasserschossen, oder Wasser-
reifer » der Bäume , mit denen er nicht das geringste tzemem hat-.

Das wallrofi ; ^riclieckus kosmarus A . hat mit einem
Pferde nicht die entfernteste Ähnlichkeit . Der Kopf des Wall¬
rosses ließe sich noch am suglichsten mit dem Kopf eines Bibers
vergleichen . Sein ganzer übriger Körper gleicht an Gestalt den
Körpern aller andern Thiere vom Robben -, oder kb ocs - Ge¬
schlecht. Es wird r L bis 20 Fuß lang, , ist außerordentlich fett,
und hat vorn im Oberkiefer zwey lange , herunter sichende Stvß-
zähne , welche einige Fuß lang werden , und womit es seine Nah¬
rung von den Klippen schält , und aus dem Schlamme wühlt . Ja
Rußland vertreten diese Zähne hänstg ditz Stelle des Elfenbeins,
welchem ste zum Thcil an Weiße gleichen , doch nicht völlig an
Festigkeit des Gewebes ; daher die daraus verfertigten Sache«

- leicht schief, oder krumm werden.
Der Nähme Wallroß kommt nicht von Wall , Ufer und Roß,

Pferd , wie Herr Adelung meint ; sondern von dem Norwegische
k ulb - U v al , Russischer Wall fisch. Es hieß auch im Deutsche«
ehemahls Rußwal , Roßwal , unter welchem Nahmen es bereits
in GeßnerSInon . animal , mar ilimor . p . 176 vorkommt , wo
jedoch das Thier selbst sehr rmrichtia gezeichnet ist. Aus Nößwa

ist blsß durch die Versetzung der Sylben Wallroß geworden^
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Zm Russischen heißt das Wallrsß woraus die E, :z.

lauder iVlarle gemacht haben , und wovon ari-h vermuthlich
Ickttl U5 im Latein , entsiaudcn ist. kosinLru -, ftheiur mir aus
kvvUc»- Nurug , iVl̂ ruü î olsieus zusammen g^ o^en zu seyn,
wlches auch schon Gcßuer Muß vermurb -t haben , weil er sagt, der
Latem, -che Rahme sey oermnthkrch nach cmem Nordischen Nah,
men gebildet worden . Da das Wallroß sich am häufigsten in dem
Meerbuftik au,hält , welchen das Eis .ncer zwischen den Müuditn-
gen der Flüsse Dwina und cpeschtschora biidet , so ist es luu desto
«ahrscheittlicher , daß die Bewohner der dortigen Küsten ihm zu¬
erst seinen Nahmen gaben.

s Z?er Walzer , ein bekannter Deutscher Tanz.
Die Wan - 2 . Nro . s ; eine Vorrichtung von starken Tauen,

welche den Masten , Stengen und Bramstengen zur Befestigung
seitwärts und rückwärts dient . -Die Wandtaue gehen von dein
Top der Masten schrägüber den Borr des Schiffes hinaus,
und werden außen an den Seiten des Schiffes durch Zungsern
und Puttingen befestigt . Die Wandtaue der Stengen und Bram,
stengrn finden anfähnliche Weise ihre Befestigung an den M -' -,
ßen uiid Schlingen . Die sänmttlichen Wände sind von unten
bis oben mit leichten dünnen getheerteu Stricken durchschoren
fWcbelcmen , vu !§ . Wevclingen genannt ), welche den Matrosen
statt Leitern dienen.

Das Bugspriet hat keine Wand ; sonderk um der Kraft zu wi,
dersrehen , womit es von den Stagen augczogen wird , ist' es am
vordersten Ende mit einem, oder mehreren Wasserstagen versehen,
womit cs unterwärts an dem Vordersteven befestigt wird.

s Warpen , werpen ; Holland , rv -rrpev , Enal , ly ev arp , ein
Schiffoecniiltelst de- Wa p̂- Linkers nach eincin bestimmien Drte
hiubringen . Der Warp - Anker wird uähnllich ' dnrch ein Bach an
den bestimmten Drt gebracht , und dan-ldst ansgeworfen . Das
Tau dcffelbe» wird hürnachst ansdem Schiffe wieder eing-'wunden,
bis man dicht vor dem Anker zu liegen kommt,

f Der wasitzhckr , ein kleines Nordamerilanisches Thier , von
d-r Größe einer Hauskatze . An Kopf und Schnauze gleicht er
fast einest, Fuchse , und sein Schwanz ist wie ein Katzcnschwairz.
Sei » Körper ist sehr kurz und die Beine verhältnißmaßig hoch.
Die Kürschner nennen ihn de» Schupp , und kein Balg gibt ein
schönes und dauerhaftes Prlzweek . Den Nahinen Waschbär
hat man ihm gegeben , weil er seine Speisen waschen soll, che
er sie frißt.

sDas WaffersiaF ; ein Stag , oder starkes Tau , welches von
dem vordern Ende des Bugspriets an den Vordersteven des
Schiffes fährt , und sehr steif angehohlt wird , damit das Bugspriet
nicht durch die Stage der Masten und Stengen zu stark anaezogen
werde. Große Schiffe haben zwey bis drcy solcher Wasserstage.

Dao wattschrff , bedeutet kein bewaffn res Schiff , zur Deckung
der Wartenfahrt , sondern eine jede Schmacke , Tjalke , oder
anderes kleines Schiff , welches die Walten «Untiefen ) befährt.

sDre Wrbelet .ne , N,eders . Wcveliene und Weveling . Webe-
leinen sind leichte , dünne , gccheerte Stricke , welche von dem

a Schuhs brs zum obersten Top der Bramstengen durch
alle Wandlauen geschoren werden , und den MaKosen statlLei-

"M in die Masten und Stengen ;n steigen.
Iwetzsetzen , ein Schiff wcgfttzen , es frevelhafter Weise sinken,

oder icheitern lassen, um die Versicherer um die versicherte Sum¬
me zu bestiegen.

as Wchrpestttny . Bey den Truppen versteht man gewöhnlich
unrec dem Wehrgchäna ^ --.jeniqen Schulterriem fFranz . Lsn-

oulie r«) an welchem einigcTruppen , zumahl die Engländer und
^ ^ iibel. Degen und B ^yon, , te tragen z da Hinge-

rt^-l ^ ^ ^ Ee»b geschnallt wird.
Ntl.W. H. 4. Th. 2. Aust.

Msnöen fbeym Seewesen , besonders öepm Lavierr «) ; das Schiff,
nachdem es an einet Seite Hey dem Winde gesegelt hat , fo um-
wrudcn , daß es an der andern Sette wieder bey dem Winde zu lie¬
gen kommt . Ley gustM Wetter wendet 'man durch den Wind , d. i,
man steuert das Schiff gerade in de,, Wind , bis er vorn herum
kommt , und man den Wind voll der andern Seite erhält . Bey
sch-wet cm Wetter aber ist man gezwungen , vordem Winde zu
werldeii, d. r. mau läßt das Schiss mit dem Hirttcrtheil vor der,
Wrno kommen , brs man an der andern Seite wieder anlussen
kann . Bey düster sttzrern Art des Wendens wird aber das Schilf
immer etwas leewärts abgetrieben.

(Niederst ein Graben , vermittelst dessen ei»
^ach , ooer em Duellwasser , durch Wiesen , Gärten und Fel¬
der gewilet wird , um sie zu bewässern.

Die Miesse 1. Ei» auf Zapfen, auf Federn von Stahl, oder Holt,
00 er auf bogen förmigen Füßen bewegliches Kinderbett . 2 . Ern nu¬
ten ha !bzil !eljornüges . mit scharfen Zähnen versehenes Werk¬
zeug oer Kupferstecher , zum Aufreißen der Platten für die
schwarze Kunst . 3 . Ein Werkzeug der Köche, mit einer bogrn-
sormlgeu Schnette , um Kräuter damit klein zu schneiden.

In kemer dieser Bedeutungen Hecht die Wft -gc weder im
Engl , n N Ltk̂ e , noch rm Franz , uue fficffe . VVeckue ist em
Ke -l, und uue fficsie eine Haspe.

Der Minö . Die unter dieser Rubrik anaeführten Redensarten-
emem den Wind absch,leiden ; an den Wind steuern ; bey dem
Wunde, liegen ; an den Wind kommen ; unrer dem Winde eines
Sch -ffes stpn ; einem vordem Winde ftpn , sind theilS an und
für sich uur,cytlg , rheils stird sic im Gr . Kr . W . B . unrichtig , oder
mlvollkvmmt 'n erklä-rr.

Man sagt nicht, einem den Wind abschneiden , sondern abgewrn.
neu , ab,rechen , abkneiftn . Der Voriheil bey diesem Manöver be-
ste^ r au ^) nicht bloß darin , daß man dem Funde den Pulverdampf
zryagt , so-lderil Ser Hauptvortheil ist, daß die ftiudlichcn Schiffe
unter den. Winde eme größere Flächenseile darbst lhe «, daß sie qr-
fahrl '.chern Grundschüsien ausgefetzt sind, und daß sie weit mehr
Muhe haben , ihre Kanonen zu Bort zu bringen.

A,r den Wind steuern heißt nicht , das Vorderteil des Schiffs
gegen den ^ md, sondern nur näher an den Wind bringen , so daß
macht ^ ^ m Windstriche einen schärften Winkel

Boy dem Winde liegen heißt nicht , die Segel so stellen , daß ste .
keinen Wind fasten, sondern mir dem Schiffe so liegen , daß der
Strrch , r en man steuert , mit dem Windstriche einen mehr oder ine.
mgerscharftn Winkel macht . Ein Schiff liegt gm bey dem Winde,

bresen Umständen wenig oder gar nicht leewärtsadsarlt.

Anden Wind kommen ist kein Seemanns - Ausdruck , und was
Herr Adelung eigentlich darunter will verstanden Haberl, läßt
sich auv feiner Erklärung schwerlich errathen.

Man sagt auch nicht , unter dem Winde eines Schisses senk,'
emem vor dem Winde seyn ; aber wohl , einem andern Schiffe'

lst-gen " ^ " " ^ " Flotte unter dem Winde , oder über dem Winde

Zusätze.
Mit halbem Winde segeln heißt , den Wind voll von der Seite

haben . Man kann alsdann alle Segel führen.
Breiter Wind (auch Backstaaswind genannt ) ist an der Stell.

erborts , oder an der Backborts, 'eite vier Comvaß -Striche von der
Lmw vor dem Winde entfernt . Er ist von allen Winden der q -in-

"A ' ^ . selben noch fast alle Segel führen kann,
»nd doch den Wind hach im Rücken hat.

Apppp Do»
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Vor ben: Winde segeln ; ben Wind gerade im Rücken haben.
Zu den Wind drehen.; das Bug des Schiffes dem Winde ge,

.rade entaegenlegen . Es geschieht nur in einem heftigen Sturme,
wenn man befürchten muß , vor dem Winde solche Scestnrzuiigeu
.von hinten zu bekommen , daß der Spiegel des L -chuffs Gefahr
,liefe , eingeschlagen zu werden . . . .

Der Wind räumt , wenn er der Fahrt günstiger wird . Er
schrakt, wenn er anfängk, weniger günstig Zit werden. Er krimpt

^m, -wenn er schwacher wird . Er krimpr anf, wenn er gegen die
Sonne umläuft , welches oft schlechtes Wetter verkündigt.

Derwmtermonath . Dieftc Nähme scheint in unfern Gegenden
"eher dem Januar , als dem November zugehörem ^

Wirbelwind heißt im Niederst.am gewöhnlichsten.Kusel. -
wind , von küseln , kreiseln, und Küsel , ein Kreisel.

'p Wollreich , was viele Wolle hat ; ein wollceichcs Luch, ein wou-

-l wricken Mied « » kmB °ch, °d- r -i»- J - Lc, - lu. S
langen , schmalen Ruders , in stillem Wasser vorwärts bewegen.
Das Ruder wüd iu -einen halbzirkelfvrmigen E „ l,chnttt oben m
dem flachen Hinlertheil des Bochs eingelegt , und in-Wasser schnell
Hin nnd -her bewegt , wodurch das Beth eine Richtung vorwärts,
erhalt , und schnell fortgleitet . . , . ^ m.

Die wurmhaut , oder die Sptkechazrt ; eine Haut , ccer Be¬
kleidung von Bretcrn (auch bisweilen vor: dünnen Kupftrp at-
.en ) welche den Boden und den Bauch des Schiffes umgibt , um
Sie inwendige Haut und denLörper des Schiffes vor dem Wurm.
Eßm bewahren . Eine kupferne Wurmhaur gewährt noch über-
.Sieß den wesentlichen Vortheil , daß sich keine Veegewachft,
kleine Schaalthiere u. stw , an dieselbe anst'Hen, und dadurch d:s
Fahrt des Schiffs - ufhalten können.Z-

Die Manche (Hnndinn ) heißt im Nussischen 8üka . Mit diesem
Worte ist das Oberd . Zauche gewiß näher verwandt , als mit dem
Engl . voF , welches keine Hündinn , sondern einen Hund bedeutet.

Der zäum heißt im Engl , nicht leam , sondern . Lriäls . ^
leLm ist eine Reihe Pferde , oder Ochsen , welche cntwederchin,

iereinander angespannt einFuhrwerk ziehen, oderauch nur hinter
einander zusammen gekoppelt gehen.

DerZeithcrlter . Dieses von ttaimitou in England erfundene,
und seitdem zu größerer VollkommenheltgebrachteZBerkzeugzue
Bestimmung der Meeceslänge , ist im Wesentlichen nicht von einer

, Uhr verschieden (wie man nach den Ausdrucken des Hrn . Âdelung
.vielleicht schließen möchte), sondern es ist eine wirkliche, zu hoher
Vollkommenheit gebrachte Sceuhr , welche vermöge ihrerBestand-
theile nnd der Art ihrer Zusammensetzung , für jede Einwirkung

.Her. Atmosphäre und für jede Bewegung von außen möglichst we¬
nig empfindlich ist.

Der Ziegel ; Niederst Tegel und auch Teil. Daher heißt in Ham.
bürg eine gewisse Straße das Teilfeld.

Der Zobel ; von dem Russ. 8obo1 ' . Beyde Nahmen , im Russ.
wie im Deutschen , bezeichne so wohl das,Thier selbst, als seine»
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Balg . Sehr -unrichtig ist die Anmerkung , baß der Zobel nächst
dem Hermeline das kostbarste Pelzwerk liefere . Der Zobel ist viel¬
mehr ohne alle Vergleichung kostbarer , als das Hermelin , und mir
allein der köstliche schwarze Fuchs mit silberweißen Haarspitzel,
kann mit dem Zobel um den Preis wetteifern . Der schlechteste Zo¬
bel ist wenigstens einige Rubel wert !). Dagegen kann man ein
ganzes Zimmer (40Stück ) der besten Hermeline für - Z bis ro
Rubel kaufen.

DüS Zobelthier . Di -ftsWort ist eben soungewöhnlich und sprach¬
widrig , als wenn man Hermelinthier , Wolsthier , Fuchsrhier,
Bärthier u. s. w. sagen wollte . Das Thier selbst so wohl , als sein
Balg , heißt (wie schon oben gesagt ist) der Zobel . Er gleicht a»
Gestalt dem Marder/zu dessen Geschlecht er auch gerechnet wird,
und er nährt sich, wie dieser, von Vögeln , Eyern und Feldmäusen.
Ec ist aber viel schneller und munterer , als der Marder , und seine
steilen Ohren und schönen schwarzen Augen geben ihm ein äusurst
schlaues und lebhaftes Ansehen . Ein völlig ausgewachsener Zobel
hat im Winter eine glänzende schwarzbraune Farbe . An der Wur,

ist das Haar feinwollicht und aschgrau.
Der ZuL 'er , (der krpstallisirteSaft des Zuckerrohres) ist entweder

Rohzucker , oder gemachter Zirckrr . Der Rohzucker ist derjenige
Zucker , welcher aus Ost - und Westindien und aus .den Canon-
scheu Inseln m Kisten , oder Fässern , als Mehl - oder Saudzucker
gebracht wird . Er ist eigentlich nicht mehr roh , sondern bereits in
.den Pflanzungen aus demSafc des Zuckerrohres gekocht und zu ci«
ncr festen trockenen Substanz gebracht , und hernach zerstampft.
Nach der Beschaffenheit des Ladens , wo das Rohr wächst , und
der Behandlung , ist der Rohzucker entweder braun , (von dem
dunkelsten Braun bis zur .gelben Farbe, ) / srr weiß (ebenfalls in
-verschiedenen Abstufungen , von dem schmutzigen Gran bis zur rei¬
nen weißen Farbe ). Gemachten Zucker nennen die Kauffeute und
Zuckersiedera/leArten des in Europa aus dem Rohzucker uberze-
kochteu, oder ans geringeren Arten verfeinerten Brot «oder Hutzu¬
ckers und Candiszuckcrs . Die verschiedenen Sorten steigen in der
Güte folgendermaßen:

L. Hutzucker, r. Bastardzucker(S . Zarin.) 2. LumpzuckussL.
dieses Wort ), z . Große Melis , feiner als Lumpzucker , und in
Broten von 8 bis i , Pfund . 4 Kleine Melis , feiner als die gro¬

ßen , und inBroten von 4 bis 8 Pfd . 5. Nastnaden , deren es w-n er
geringe , mittel , feine, und fein -feine gibt , in Broten von l 0 bis -2
Pfd . 6. Candisbrote , oder Canarienzucker , welchen nur die Can-
diter zu Geschenken bey besonder!: Gelegenheiten wachem M
Handel kommt dieser äußerst feine und harte Zuckrr wenig vor.

II.Candiszucker, in Stangen und Bodenstücken.
' Es gibt drey Hauptsorten Candiszucker , den braunen , gelben,

, und weißen . Ze ferner und besser der Candiszucker , desto Heller ist
er von Farbe , und desto größer -und fester sind die Krystalle, 1»
welchen er anschießt . ,

ff Zusetzen (beym Seewesen) spannen, anziehcn, fest anhohlen, aus-
,'ziehen . Ei « Segel zusetzcn, oder beysetze» ; cs spannen , arsszn>
r hen. Eine Halse, Schott, -oder ei» Wafferstag zusetzen, sie steifü»«
-chsehen, auhohlen-
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